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kungen 1ın Bezolds Übersetzung, fügt aber einen weıt über das Stellenverzeichnis bei Bezold
hinausgehenden Nachweıis der bıblischen /Zıtate und Anspielungen 1n den Anmerkungen hınzu,
die die wichtigste Quelle der Inspiration der Redaktoren des Kebra Nagast gebührend 1Ns Licht
rücken.

Eıne Konkurrenzunternehmung ist Mapkeda, Reine de Saba Textes traduts de l’ethiopien Par
HAYLA MARYAM et Hugues LE OUX: Nouvelle edıtion. Presentation Par Joseph UBIANA.

Bıbliotheque Peiresc). Saınt-Maur: Fditions Sep1a, 101 Neben eıner gehaltvollen Einleitung
eın epzlogue über die »wahre Bundeslade« VO Aksum und die WwWwel armenischen Kleriker, dıe S1E
gesehen haben wollen. Hıer liegt die verbesserte, aber doch anz auf der teilweıisen Übersetzung
VO Le Roux (Parıs, 1914 beruhende tranzösısche ersion VOT:-

Die englısche Übersetzung VO Wallis BUDGE. The Queen of an Her Only Son

Menyelek. Being the Kebra Nagast. Text, Transliteration an Translatıon. Oxford, 1932 1sSt Zzu

zweıten Male nachgedruckt 1m Auftrag und 1n Fınanzıerung der Rastafarıans, Chicago USW.
2000

Die eıne Zeitlang bel der Wissenschaftlichen Buchgesellschaftt, Darmstadt, angekündıgte Neu-
bearbeıtung der Bezoldschen FEdition 1st nıcht zustandegekommen.

Jüngere Forschungen SA Kebra Nagast valten VOT allem der Aufdeckung VO Texten, die das
äthiopische Epos haben können, verbunden m1t Fragen der Chronologie der Entstehung
des Textes, WwI1e€e eLitwa die Apokalypse des Pseudo-Methodios (vgl. z B Robert BEYLOT. »Les
SOUITICCS de l’epopee nationale ethiopienne. La Gloire des YOLS (Kebrä nAgÄst)« In: L’Arche ethiopienne.
Art chretien d’Ethiopie. Parıs; 2001E

Demgegenüber oılt CS testzuhalten, da{ß die wichtigste Aufgabe der Forschung Kebra Nagast
eıne eCu«“ kritische Edition aufgrund aller bekannten Handschritten 1St. Schon Bezold wußte
eiınen wichtigen Kodex 1mM Besıtz VO d’Abbadıe, den A4US praktıschen Gründen nıcht mehr be1
seiıner Edition berücksichtigen konnte. Ergebnis eınes textkritischen Seminars, gehalten VO Rez
1M Sommersemester 1994, W arlr nach einer stichprobenartigen Auswertung der Varıanten des bei
Bezold verzeichneten Apparats SOWI1e der betreffenden Passagen der d’Abbadie’schen und zweıer
anderer Handschriften, da{ß eıne stemmatische Studie und eıne darauf beruhende rekonstru:ierende
Edıtion die Lachmannschen Prinzıpien und die darauf beruhenden textkritischen Grundsätze
SA Bestimmung der Lesarten erweısen sıch tür die handschriftliche Überlieferung äthiopischer
Literaturwerke als ausgesprochen ruchtbar dle ANSCIMCSSCHC Form einer Neuedition se1n könnte.

Mantred Kropp

Bogdan Burtea, 7wel äthiopische Zauberollen. Semıitıca un Semitohamıitica
Berolinensıi1a. Aachen: Shaker, 2001 142 Seliten ISBN 3482658848 /

Eıne augenfällige Einführung 1n das Sondergebiet der athiopischen Lıteratur, mehr ber noch der
tradıtionellen Medizın und Volkskunde allgemeın tindet der Interessierte 1n dem ıllustrierten
Katalog eiıner Ausstellung Musee des YES d’Afrıque el d’Oceanıe 1n Parıs dem Titel Le
YoL Salomon el les maitres du regard. Pasıs: 19972 Neben reichem Bildmaterial beschreıiben sechs
VO Fachleuten geschriebene Essays die V.C) der Mediziın bıs ZAT Religion reichenden Aspekte
athıopıischer »Zauberei«, eın Katalog VO über 150 sehr austührlich beschriebenen Stücken
vermuıttelt dem nıcht Sprachkundigen eıne klare Vorstellung VO Form un! Inhalt.

Rez hat dieses Werk wıeder herangezogen, die anzuzeigende Berliner Magisterarbeit 1m
Feld wissenschaftlicher Veröffentlichung posıtionıeren, ach ihrem 7weck fragen un
danach, Ww1€e dieser ertüllt wurde. Letzteres 1st vielleicht eıne müßı1ge Frage; eiıne Laufbahnschriüft
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soll Betähigung und Kenntnisse des Kandıdaten nachweisen und eın selbständiges Ergebnis
präsentieren. Ersteres 1St gelungen; Burtea bewelst angefangen VO den Formalien 1n der Anlage
seiner Magisterarbeit WE auch die 1mM Haupttext, nıcht 1in den beiden Editionstexten 1mM
Anhang S 123-126) verwandte athıopische Computerschrıift durch besondere Häfßlichkeit
auftällt bıs hın den angewandten Methoden und herangezogenen Lıteratur, da{fß beıide
gründlıch kennt und kritisch benutzt und AUSWEeTrtet.

Auft eıne Eınleitung 1ın die athıopische Zauberliteratur, dıe Forschungsgeschichte und die ANSC-
wandte Methode ® 1-13), der Autor ausdrücklich bestätigt, da{fß ber die Philologie hınaus
die Egebnisse der ben ZENANNLEN anderen Dıiszıplinen notwendig sınd, tolgt die materielle Be-
schreibung der Rollen und die Übersetzung der Llexte (D S Der Kommentar (3 Z
arbeitet miıt einıgen längeren Exkursen Einzelaspekten, 1mM wesentlichen den Worterklärungen
orıentiert, die Lexte ab Es folgen 1014214 eın umfangreiches und sorgfäaltig gearbeıtetes Lıitera-
turverzeıchnıs, Register VO Daämonennamen, Bibelstellenregister, Verben und Wurzeln, tremd-
sprachliche Begriffe und Fachterminı (S 115-120). Der Anhang mıt der Druckedition der
beiden Rollentexte 1St eigentlich für den Fachmann, den sıch 1Ur richten kann, überflüssıg;
die tolgenden Faksımıile S 129-142) sınd gzut lesbar und vermiıtteln mıt der Originalgestalt und
den Biıldern eın »echteres« Leseerlebnis. Ironısch se1l hıer angemerkt, da{ß gerade dieses nıcht 1n
der Intention VO Schöpfern und Benutzern dieser »Gegenstände« liegt. ber hier 1st vielleicht
eıne Aporıe kritischer, posıtıver und säkularer Wiıssenschaftt (hier ın der Form der Philologie)
S1e erkennt Zusammengehöriges zerteilend und analysıerend; 1n diesem Falle ber doch uch dem
Gegenstand und seinem Umfteld A4US ‚Wartr sachlıch zutreffender und richtiger Kenntnıis, aber
letztlich doch als /Zutat (ın Form historischer Kenntnis und Reflexion) hinzufügend. Was
S1e ber Herkuntft der Versatzstücke W1e€e Textpassagen, (Fremd-) Wörter und E1ıgennamen
Hıstorie VO Sprach-, Kulturbeziehungen USW. bezogen aut den Gegenstand Ääthiopische Zauber-
literatur aufdeckt, Sagl u11l vielleicht nıcht das Wesentliche über die Vorstellungs- un! Gedanken-
welt der beıden ben genannten Gruppen; dıe Unterschung, 1mM Falle des Lesers deren Rezeption,
mu{ß erganzt werden durch die Kenntnisse AUS anderen Gebieten, W1€ S1C ben gENANNLEF Katalog
zusammenTassen! bıeten kannn

Di1e gründlıch gearbeıtete Studıie überzeugt 1176 ihre Qualität. Dieses Urteil ber die Arbeit
wiırd Rez be] den nachfolgenden Überlegungen VO dem Verdacht entlasten, kleinliche Kritık
üben wollen. Noch se1 einmal der Versuch der Einordnung ın die Gesamtheit wiıissenschafttlicher
Veröffentlichungen Z Gegenstand gemacht. Dazu mu{fß dieser Gegenstand einıge€ Detinitionen
ertfahren. Basıeren: aut eınem 1n der Tradıition relatıv geschlossenen und stabılen Bestand VO

Zaubertraktaten un: relıg1ösen Texten, denen Zauberwirksamkeit zugeschrieben wiırd der natur-
ıch 1n der kritischer Ausgabe erschliefßßen und darzustellen 1St stehen tausende, WE nıcht
zehntausende (man vergleiche 1L1U1 den reichen Bestand Zauberrrollen 1n Jüngst erschienenen
Katalogen athopischer Handschriften) VO indıyıduellen Unıikaten Zauberrollen, SOZUSasCIl
die auf den iındividuellen Fall eingerichteten Applikationen der ben ZCNANNLEN »Rezeptbücher«.
Aus dieser ahl wählt der Autor AUS pragmatıschen Gründen Wel Stücke 1n einer Privatsammlung
aus und fügt deren Darstellung und ihre indıyiıduellen Einzelergebnisse der bereıits bestehenden,
vielleicht ın die hunderte gehende ahl anderer bereits bekannter und veröftentlichter Raollen und
deren Texten hinzu. In Kenntniıs dieser Lıteratur 1St sehen, da{fß diese Einzelzüge L1UT noch
wenı1g der Kenntnıiıs der verschıedenen Textstücke 1n Bezug aut Texttypologie, Sprach-, ext-
un Kulturgeschichte beitragen werden. Hıngegen könnten S1e 1n ihrer vielleicht mınımalen Indı-
vidualvarıanz ein Bausteinchen Untersuchungen statistischer Art (Text- und Worthäufigkeiten,
Kombinationsschema, arıanz und Entwicklung chronologisch unı räumlıch, für Äthiopien alles
auch bezogen auf die verschiedenen Bereiche lebendiger Sprachen) werden. Die vorliegende Arbeit
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esteht bereıts ın elektronıscher Form. Es 1st eın Vorschlag, angesichts der Eıgenart dieser kultur-
und religionsgeschichtlichen Dokumente Äthiopiens eine passende Maske tür eine Datenbank
entwickeln. DDiese Datenbank S1E mu{ auch, sOoweıt verfügbar, als Graphikdokumente die Faksı-
miles umtassen sollte mıiıt den bereıts publızıerten Rollen un! Dokumenten gefüllt und 1n
Internet und auf einem vee1gneten Datenträager ZUr Verfügung gestellt werden. Als Korpusunter-
nehmen 1m Internet angelegt, ann 11194  — die Gemeinschatt der Äthiopisten 1mM CNSCICH Sınne der
Philologie einladen, alltällig bei der wiıssenschaftlichen Arbeit erhoDene Ergebnisse dieser
Datenbank beizutragen, die mıi1t iıhrem Wachsen manche der ben methodisch erhobenen Fragen

beantworten 1n der Lage se1n wırd
Rez wendet sıch ZU Abschlufß ach den » Datenträumen« wıeder erdnah den gelıebten philo-

logischen Quisquilıen 43 werden die verschiedenen Möglichkeiten der Etymologie und
Herkunft VO n/uwV 27 diskutiert. Der Name des Teufels 1St iın dieser Gestalt mı1t Sicherheit A4US

dem (koranıschen) Arabisch entlehnt, BCNAUCI 1n dessen heute kanonischer Lesung. Diese beruht
aut der Unkenntnis der Nichtbeachtung trüher arabischer und uch koranıscher Praxıs der
MAatres lection1s, Ww1e€e S1e sıch 1n trühen Kodices zeıgt. Zu lesen WAar ursprünglıch ebr./aram.

Mantred Kroppsatan(d).

ded Peri1,; Christianıty under Islam 1n Jerusalem. The Question of the Holy
S1ites iın Farly ttoman 1ımes The ttoman Empıre and Its Herıtage 23),
Brill Leiden Boston öln Z0O1: 219 Seıiten

unternımmt 1n seinem Buch, das aut seıner be1 Amnon Cohen eingereichten Diıissertation
der Hebrew Universıity ın Jerusalem beruht, erstmals für die frühosmanischen elıt bıs ZU nde
des Jahrhunderts eıne Untersuchung der osmanıschen Politik Z Frage der Heıiligen Stiatten
1ın Jerusalem und Bethlehem, wobeıl sıch Sanz auf die Grabes- und die Geburtskirche beschränkt.
Seiıne Ergebnisse eruhen autf ıntensıven Studien verschiedener Archivalien: der osmanıschen
Urkunden 1M Basbakanlık Arsıvı 1n Istanbul und 1MmM Archıv des yriechisch-orthodoxen Patriarchats
VO Jerusalem, SOWI1Ee der Register (sz92ll PL sıSıllat) des Sarta-Gerichtshotes 1n Jerusalem.
geht s €e1 ausdrücklich nıcht eıne Darstellung der zahlreichen Streitigkeiten und Auseınan-
dersetzungen der verschiedenen christlichen Grupplerungen untereinander, sondern eıne Ana-

lyse der osmanıschen Politik gegenüber dıesen Konflikten.
Im erstien einleitenden Kapıtel S 1-49) beschreibt zunächst die 1ın der Grabeskirche und der

Geburtskirche 1n Bethlehem Ve'  en christlichen Gemeinschatten. Austührlicher yeht auft
die demographische Entwicklung christlicher Präsenz 1n Jerusalem, Bethlehem und Baıt Gala 1M

un! Jahrhundert auf der Grundlage osmanıscher Steuerakten e1nN. Dabe1 zeıgt siıch, da{fß die
christliche Bevölkerung ın diesem Zeıitraum 12% wuchs, wobe1l sıch gleichzeıt1ıg eıne Verstäd-
terung, eiıne unehmende Umsiedlung nach Jerusalem vollzog. Für Jerusalem |äfßSt sıch
das numerische Verhältnis der einzelnen christlıchen Gruppierungen 7zueinander ermuitteln. Dıie
Griechisch-Orthodoxen machten m1t eınen Anteıl VO ber 50% die Mehrheıit AaUS Dıie Zahl der
Kopten o1ng jedoch VO ZU Jahrhundert stark zurück, während die Armenier sıch VO

15 aut 272 % steigerten und 690/91 die zweitgrößite Gruppe stellten. Bezüglıch der wirtschafttli-
chen Kraft ergıbt sıch anhand der Steuereinnahmen keın sıgnıfıkanter Unterschied der einzelnen
Gruppen. Es 1St allerdings 9da{fß Griechen, Armenier und Franzıskaner durch Pılger
und auswärtıige Unterstutzung den anderen Kırchen überlegen JG 5 Griechen und Armeniıier
stellten zudem die bevölkerungsstärksten Gruppen dar, da{ß ach offenbar der Umfang des


